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XI Paſtoralbrief.) Mein Brie will V  hnen eine Ab
handlung geben über die Bedingungen, üInter denen 68 allein
möglich wird, eine wiſſenſchaftliche Begründung des Gottes
glaubens, inem Atheiſten gegenüber, aufzuſtellen. QArum ich
mir vorgenommen habe, über dieſen u unſerer Zeit beſonders
wichtigen Gegenſtand ſprechen? Weil, um die Worte des

3u gebrauchen, Röm. „große Traurigkeit CS iſt, die
mich befällt, und ein fortwährender Schmer  0 In meinem Herzen“,
da wir leider In einer Zeit leben, Iu welcher der Atheismus
gleich einer Peſtſeuche graſſirt, 1 welcher die Gottesleugnung
3u einer Macht ſich aufgeblaſen hat, die, wie Johann Heinrich
Löwe II ſeiner Biographie de hochberühmten Dr el ſich
ausdrückt, „mit dem eiſigen Blicke eines ſchlangenumwundenen
Meduſenhauptes entgegenſtarrt.“ 77  eul 3u Tage“, ſo
ſpreche ich mit demſelben Autor, „dünkt ich eine zahlreiche Halb⸗
welt de. Literatenthums beiderlei Geſchlechtes was Großes in
dem Beſitze einer ähnlichen vermeintlichen Erkenntniß, die da  S
Menſchengeſchlecht von einem Affenpaare abſtammen Aßt; und
nan könnte ich begnügen, ihre Thorheit zu elachen, Penn
nicht der Boden 3u beachten wäre, Qus dem ſie emporſchoß
und fortwährend neue Nahrung erhält. Dieſer iſt kein anderer,
AI  2 ein, 68 hoch kommt, pantheiſtiſcher, aber häufig chon
ganz unverhüllt hervortretender umper, atheiſtiſche Naturalis
mus Um einige Großtrafikanten ſammelt ſich eine äglich wach
ſende Schaar von Kleinverſchleißern, und erfüllt den Markt nit
dem Rufe kauft Atheismus, kauft! nd CS iſt ſehr wohl  2
feil, vas ſie ausbieten, da die Negation QAQm wenigſten Denkan—
ſtrengung koſtet; und höchſt bequem, da ſie alle Hemmniſſe
hinwegräumt und eine breite der Sinnenluſt öffnet.“ Kann

anders ein? ird nicht der Atheismus, die vollſtändige
Gottesläugnung chon ehr äufig In den Schulen angebahnt
und vorbereitet? Der genannte erfaſſ führt ein treffendes

de großen Veith über die moderne Ule an, da der—
In einem ſeiner Briefe ſchreibt: „Wie ich vernahm, wi

derſetzen ſich hie und da die Schullehrer den Religionsübungen.
Dieß ignorante Völklein der Darwiniſchen Zuchtwahl mach An⸗
0 eine Ueberzahl von Lotterbuben und Lottermägdlein erauf
zuziehen, an der jede E  18  2  — und Sittenordnung eitern Urde
Alles arbeitet fleißig QAm Werke des Zerfalles, und Act
gelingt am ſich

Die richtige Erkenntniß Gottes und ./eines allerheiligſten
Wirkens iſt der Grund alles ſittlichen Lebens „Dieß iſt das
ewige eben, daß ſie dich, den allein wahren Gott, erkennen,
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und den du geſan haſt Jeſum Chriſtum.“ Joann.
Die richtige Gotteserkenntniß 3u verbreiten, da  8 Gottesbewußtſein
nd mit ihr das Bewußtſein Unſerer durchgängigen Abhängig⸗keit von als Lebensbedingung unſeres Friedens und Uun
ſerer einſtigen Seligkeit In den Herzen recht lebendig 3u machen
ud fortzuerhalten, das iſt unſere große und wichtige Aufgabeals Theologen. Wenn ich aber nachdenke, Dte mir damals 3uMuthe war, al ich Aus meinen theologiſchen Vorbereitungs—ſtudien heraus auf den Kam  atz der Seelſorge Ve mußich ES offen geſtehen, daß ich mit dem geſammten Apparatemeines theologiſchen Wiſſens, das ich Iu mir aufgeſpeichert hatte,in gewaltige Verlegenheit kam, venn C5 ſich darum handelte,dieſes Wiſſen ſondern und practiſch verwerthen; venn ich
aus dieſem Wiſſen wirkſame, der In Unglauben und Materia
lismus verſunkenen Welt gegenüber evidente eweiſe herausholenſollte für die ahrheit, daß i ſt und lebt, und al
der Dreiperſönliche, ott Vater, Gott Sohn, ott heiliger ElWie tellſt du dieß an, ſo 0  e ich mir. ſah wohl ein,
daß dieſe Fundamentalwahrheit vorerſt meinem eigenen Herzentief eingeprägt ſein müſſe, daß 8 ich vorerſt die Fragehandelte, die ich an mein eigenes Gewiſſen 3u richten hatte,nämlich: wie biſt denn du ſelbſt ur Erkenntniß der Wahrheit,
zur Ueberzeugung Sein und Daſein Gottes gekommen?ch ſah wohl ein, daß Auswendiglernen und Eindrillen
In das Gedächtniß allein nichts nützt; 65 rgeht da wohlöfter ſo wie dem David in der Waffenrüſtung de  S KönigsSaul; und man kann da ganze Iſſen der TheologieClimax In ſich zuſammenthürmen, man kann elbſt den Doctor—
grad der Theologie erlangen, und dennoch kein Theologe ſein.“95 autem mysteria regni Coelestis, uantum homini, COTPOTEmortis Ciréumdato liceat. intelligamus, II Caritate radicati 6
undati Simus Oportet. Viri, qulbus Scientiae theologicae 11*
Grementa maxima debentur, ita Vixerunt, Ubt Ooelitibus Ad-
Seribi mererentur; Eeclesia, 9u8 fidei Patres 6t Doctores
celebrat, 608 Sanctos t apud Deum interécessores C011
Homini Christiano, 9gu Spiritus Sanctus COontristatus dis—
Cessit, reliquum 6886 potest donum fidei, ꝗuae gratiae Saneti—
ficantis defecetu informis 10  Itur, 860 1101II tollitur nde ejus-modi homo de fidei rebus multa optime Scire t recte G
nere potest. Attamen, intimior 112 divinarum Cognitio,
quge dono intellectus COntinetur, IIO II abetur sine gratia
gratum faciente, b anCtam proinde dileetionem operante.Deus, qui Caritas eSb, PTO amoris, gu Iu Ipsum kerimur,
nobis innoteseit.“ So das lener Provinzial⸗Concil 1½ 35
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„Sucheſt du ott iſſenſchaftlich 3u begründen,
Mußt du früher ihn IM Herzen finden.

Von dieſem Gedanken ieß ich mich leiten, als ich,‚ ſchon
ich der theologiſchen Gelehrtenwelt gegenüber Staub und
lſche bin, IM Jahre 1874 mich entſchloß, zunächſt für mich
ſelbſt Gedenkbuch, betitelt „Apologeti der Wahrheit“ 3u
ſchreiben und weil ich dachte, die CS üchlein könne viel
El auch manchen anderen memner Herren Mitbrüder nach
dem rundſatze: „Prüfet ES, das Gute behaltet“, 5.,
II irgend CEnen elſe erſprießlich ſein, und Buchhändler Brau⸗
müller mit Niu der gleichen Anſicht war, ſo kam dieß genannte
Büchlein hon vor vier Jahren II Drucke heraus Au  D  8 dem
elben führe ich II Erwägung der Gründe und eweiſf für das
Sein und Daſein Gotte Folgendes

„Woher dieſe Erſcheinung, daß die Menſchheit erſt nach
Beweiſen forſcht und nach Beweiſen ringt, daß ott iſt, daß
EL der Dreieinige üſt, daß EL der Herr des Himmels und der
Erde der Schöpfer aller Ge öpf iſt Ur welchen
vas iſt Sein, Leben und Daſein erhalten hat?ꝰ Bedürfen wohl
die Engel 6 Himmels dieſer eweiſe? Bedarf b das din
auf den Armen der Mutter des Beweiſes, daß die Mutter iſt
und exiſtirt

Die Engel beten d  7 ſie ieben, ſie leben, ſie erkennen
ott den Urheber und Schöpfer thre Seins und ihrer Voll.
kommenheiten. Das Kind ebt nd liebt, und iſt ruhig und

Inter dem Schutze und Schirme der liebenden, fürſor⸗
genden Mutter; eln ganzes Königreich pferte CS für die Mutter.

Die Urſache ud der rund, erſt nach Beweiſen zu orſchen
für das Daſein Gottes, kommt nicht vor bei denen, die II der
Liebe n ſondern dort, wo die U. iſt Der erſte Zweifel,
agt der I Auguſtinus war die 27 Sünde Ve mehr zur
Erbſchuld die perſönliche Schuld des Menſchen ſich geſellt deſto
mehr trüht ſich die Erkenntni und Ueberzeugung des Menſchen
E mehr fordert an Beweiſe; da aber wie geſagt
Beweiſen Gotte xriſtenz und Daſein olge der U
und Sünde des Menſchen iſt verfehlen alle eweiſ ſie

noch triftig, noch Coiden noch ſo unwiderleglich
ſein hren wWe bei demjenigen, der ſich nicht von der
Schuld zu rernigen ſucht IN Selbſtverdemüthigung und Buße
„Selig in die Eln reines Herz haben, denn ſie werden ott
anſchauen atth „Verkehrte Gedanken trennen von

und denenott und finden ihn die ihn nicht verſuchen
offenbart eu ich, die An ihn glauben el
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Soll aher der Gottesläugner zur Erkenntniß Gottes und
Glauben an da Sein und Daſein Gottes zurückgebracht

werden, ſo tehen hierzu zwei Wege offen, nämlich: Demuth
und Buße IT nämlich der Gottesbegriff gleich jeder anderen
ahrhei Gegenſtande des Denkens und Erkennens gemacht,
ſo ird Iu dieſem Falle die Wahrheit zum Subſtrat, üher welches
ſich mein Denken ud Erkennen ſinnend und orſchend erhebt.
Darum muß mit dieſer Erhebung zugleich die rgebung ver
einiget werden, das Herz muß anbetend ſich vor der ahrhei
beugen; Kopf nd Herz, Wiſſen und ewiſſen müſſen mitein⸗
ander im Bunde ſein, nuur In Demuth und Cbe. ſoll man zuu
Betrachtung der geoffenbarten ahrhei treten ürde das immer
eſchehen, würde chon das ind daran gewöhnen, der
chriſtlichen ahrheit, die mMan dem Erkennen de Schulkindes
nahe gebracht hat, von ganzem Herzen ſich unterwerfen, und
dieſelbe dem ewiſſen als einen Spiegel vorzuhalten, Urch
welchen ES zur richtigen Selbſterkenntniß gelangt, würde man
eine V  üugend heranziehen nd heranbilden, die Iu der Erkenntni
der chriſtkatholiſchen Religion und Wahrheit tüchtig eingeſchult,
an derſelben unerſchütterlich feſthalten würde Matth 25
Da aber, wie geſagt, mit der Erhebung des Verſtandes
die Ergebung des Herzens Hand In Hand gehen muß, bei dem
Gottesläugner aber die rhebung froſchartig ſich aufbläht, III
das eigene auf Gotte ron ſetzen, wird alles Be
weisführen bei demſelben vergebliche Mühe und Anſtrengung
erfordern, ſie ird das gewünſ

e Ziel ui erreichen. Der
Weg der Verdemüthigung Gott, afur pr noch ein
anderer höchſt wichtiger Grund. „Niemand hat Ott geſehen,
aber der eingeborne Sohn, der Im Schooße des Vaters iſt, hat
Ul von ihm geoffenbaret.“ Joann. Der Sohn iſt im
Schooße des Vaters, alſo dem ater von Ewigkeit Ewigkeit
In unendlicher Demuth ergeben, mN dieſer unendlichen emu
iſt EL Menſ geworden ud eine 0  El hat verhüllt Urch
die Menſchheit; er iſt vor dem Throne Gottes al das Lamm,
wie getödtet, en und da EL In ſeiner Gottheit nd
El te Rechten des Vaters, ſo hat dieſen Sitz
eingenommen, Aum dem Vater alle Huldigung und Anbetung 3u
erweiſen nd die geſammte, ſchaffene nd erlöſte, Creatur dem
Vater vorzuführen und 3u unterwerfen. Allen aher, welche ihn
aufnehmen, hat die 4 egeben, Kinder Gottes werden,
Joann. die ihn aber aufnehmen, müſſen klein werden, gleichwie
EL die Kleinen laſſet 3u mir kommen, eu, den Kleinen
hat der Vater geoffenbart, was vor den Weiſen und üugen



799 —

dieſer elt verborgen 90 0 11 ſt der erſte Weg,
der Jum Gottesbewußtſein führt der Weg der Demuth, ſo iſt
Ern weiter der der Buße, und dieſer Weg, 16 gelingen
ſoll,‚ wird der Elnzig mögliche ſein, —um die Ungläubigen und
Gottesläugner zur Erkenntniß und Anerkennung der Ahrhei
(Cognitio ob Agnitio) 3u bringen, E iſt aber nothwendig durch
den erſten edingt Bevor ich aher verſuche den Gottesleugner
zur Anerkennung perſönlichen und zwar dreiperſönlichen
Gottes 3u bringen muß ich C8 verſuchen, bb CS nicht g9e⸗
linge enſelben Menſchen erſt 3u Sich bringen Gelingt
Ii dieſes, ſo wird das andere nicht mehr großen wierig⸗
keiten unterliegen. ch muß aher verſuchen, denſelben „von dem
Volke beiſeits 3u nehmen“; ich muß Unter vter Ugen, Wie man
3u agen flegt, mit ihm verkehren, da die Parteileidenſchaftgroße ſpie und mei jeder Ungläubige tyranniſirt
wird durch die Partei, die ihn Schlepptau Uhr ill
ihn fragen In Sie Eln Mann der Freiheit? ind Sie Ern
enſch nicht der ſich Freigeiſt nennen beliebt, ſondern der
wirklich CE II ſeinem Geiſte iſt? Wie verſtehen Sie das wird

fragen erde ihm ſagen Alles asS den El unfrei
mach iſt ft Sieben aber ſind Leidenſchaften, durch
we  E die reihei des Geiſtes gefeſſelt und gehemmt alſo der
El Unfrei ird ⁰ kommt aher jetzt auf Unterſuchung,
auf Elne Gewiſſenserforſchung Qu Prüfen Sie ſich ſelbſt ob
Sie gänzlich frei von irgend Leidenſcha ſind Bevor Sie
das nicht mi feſter Ueberzeugung von S agen können, Aben
Sie ſich ſelbſt noch m gefunden mMn. Sie aber frei aben
Sie ſich ſelbſt gefunden, müſſen Sie auch erkennen, daß Sie
den Grund Ihres Seins und Daſeins nicht Iu ſich ſelber
Ihr 12 mit ſeinen drei Vermögen Denken, Herz und Willen
i ſt und lebt durch das Sein eſſen, der EI  2  ei W

Ewige tebe Urch ſich iſt das iſt der Eewige drei⸗
Einlge dreiperſönliche Go Qater Sohn und heilige El So
lange Sie nicht IM Stande ſind, dieſen Schluß ziehen, iſt
auch hr El nicht frei, mogen Sie ſich Freigeiſt oder was
Immer belieben, M aber zur Freiheit gelangen,

Einbedarf C8 den Weg der Selbſtverdemüthigung nd Buße
Saulus, hoch zu Roſſe, mu vom Pferde geſchleudert werden,

zittern und demüthig 3u fragen: „Herr! wer biſt du, den
ich verfolge? und: err! DaS du, daß ich thun ſolle?“

Daher wiederhole ich Es, die zweir Wege, die zu führen,
ſind Demuth und Buße So lange (8 nicht gelingt, den Menſchen
auf dieſe Wege 3u bringen iſt alle Bemühung erg  1 den
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Gottesläugner zu ekehren, er bleibt was EL iſt denn leider
„aufgeklärt das Jahrhundert iſt und der Eſel Diſteln rißt

Wie aber die ſich aufblähende Menſchheit unſerer Zeit Iu
anderer Weiſe zuu Verdemüthigung und Buße geführt werden
. l lle damit gelinge was menſchliches uthun nich vermag; ob
vielleicht durch gewaltſames Eingreifen der göttlichen Gerech
tigkeit, und bittere, ſchmerzvolle Heimſuchungen oder auf andere
Weiſe,0 iſt Geheimniß der göttlichen Huld und Barmherzig—
keit, der wir un und unſere verirrten Mitbrüder IM kind
lichen Gebete anempfehlen, und 3u der wir flehend rufen inter
vestibulum Ii altare! Joel 17 Denn das Finden und Er
kennen Gottes iſt nicht das Ergebniß der Speculation nicht
Wie das act oder Product ernes Calculs ſondern Rückkehr
des Sohnes leider des verlornen Sohnes ater Glück
ſelig, der den Gnadenruf vernimmt und ſich demüthiget, der
Vater kommt ihm mit offenen Armen en  n Die Mutter
Gottes prach dem Mädchen von Maria Durde Pénitence!
Pénitence! Pénitence!

Die chriſtliche lebe läßt jedo kein Mittel unverſucht, die
verlornen Schäflein zu retten Man muß gelehrt und aufge⸗
klärt ſein wollenden Ungläubigen mit gleicher affe entgegen—
kommen, mu ihnen ur Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit
3u imponiren Labia Sacerdotis custodient sScientiam!
Hat dieſes doch auch der göttliche Lehrmeiſter durch ſein Bei—⸗
piel gezeigt Er demüthigte den Nikodemus, da zu ihm agte:
„Du biſt Meiſter I V  —  Srael, und wei dieſes nicht?“ Oan
Wie demüthigte die hoffärtigen ariſäer, die ſich auf ihre
vermeintliche Weisheit ſo viel zu Ute thaten, wie redete Er
chon als zwölfjähriger Knabe Tempel ſo daß alle erſtaun
waren über ſeinen erſtan und über ſeine Antworten? Die
Gelehrſamkeit ſolch hoffärtiger Ungläubigen hat keine Tiefe die
Gründe we  E ſie für thren Unglauben anführen, ſind hohl
und nichtig, ſich nur nicht Aus dem Sattel eben
und bewahre Ruhe, Beſonnenheit, Geiſtesgegenwart. Ein geſchickter
Einwurf, erne geſchickte Quer— und Gegenfrage bringt ſie IN

Verlegenheit, und ſie önnen darauf nicht antworten QAn lege
olchen Gelehrten die Frage Vor : Was iſt der geometriſche

Punct? Iſt der geometriſche une körperliches, oder
geiſtiges oder exiſtirt EL Iu der Einbildung? Beantworten
Sie miui dieſe rage Hier dürfte wohl vielleicht ntwor

4 gewärtigen ſein, wie Lue 0, nämlich: Responderunt,
8 neseire! ürde V agen, der geometriſche une ſei
as körperliches, iſt das unwahr, denn der kleinſte körper  2
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liche Punet iſt chon eine Sphäre oder ein Ubu Erhält man
zur Antwort, ſei ein Gedankending, das bloß In der Einbil
ung exiſtirt, alſo eder ſinnliche noch überſinnliche Realität
eſitzt, rage man, wie C8 dann komme, daß alle Raum⸗ und
Meßver ältniſſe ſich auf ihn gründen, alſo alles, was räumlich
und me bav iſt, den geometriſchen Punet zUum Stütz⸗ nd An
gelpunkte hat Was alſo wirklich iſt, weil alle  U  2 irkliche ich
darauf I und ründet, das kann ſo wenig Einbildung einals die Welt Einbildung 10 Somit iſt der geometriſche Punct
etwas, wa  U Iun das Gebiet des Geiſtes gehört, iſt ein geiſtig
Reales, und wir kommen von dem geometriſchen une auf den
El der der Urheber, die Stütze ud Grundlage Seien—
den, Alles Geſchaffenen iſt Dieſer Schöpfer der Welt iſt außer
der Welt und ber der Welt, nd ſo wie 4⁵ Alles, w iſt,
geſchaffen hat, und erhält und regieret, ſo hat EL ſich auch den
Menſchen geoffenbart: mrultifariam, multisque modis Ohim Deus
oquens Abribus 11 prophetis, novissime locutus 8t. nobis
1 PIIio, Per 0 Iʒ Sgaecula Cbr chließe
dieſe Abhandlung mit den Worten des heil Anſelmus, welcher
1 de humanae COnditionis dignitate, alſo ſpri
„Vide Igitur Süublimitatem tuge Creationis, Ii Ctracta Chitum
rEddendi amoris: Faciamus hominem imaginem Ii Simi-
Utudinem, 6 bU igitur SanCbitabis Studio infatigabiliter
insiste, bemplum Dei desinas 6886e. . Demus igitur, Ut
dignum esb, ie nhabitatori Olle imperium COrdis nosbri,
Ub Uihil 1 repugnet 1I nobis, 860 Cogitationes I‚
Iuntatis motus, O0mnia Verba I Universa nostra Ilius
nutum abtendant, ejus Oluntatl deserviant, 20 rectitudinis ejus
regulam dirigantur.“

Ybbs J Ulrigl, Dechant und Stadtpfarrer.
(Errichtung und Einweihung eines Kreuzes auf einer

hohen Bergſpitze.) In Jägersmann, der zur Winterszeit aufeinen hohen erg ſteigen mu  , verunglückte auf dem höchſten
Kogel, und türzte Iun einer ſehr ſteilen Mulde über Eis, tock
und Stein weit Iu die Tiefe, ſo daß man 0 lauben ſollen,
CS ſei ihn geſchehen, oder PI müſſe wenigſtens ver
letzt worden ſein. Merkwürdiger Weiſe aber kam außer einigen

) Auf die Entgegnung, daß 8 Philoſophen der älteren un ne
Zeit gegeben habe, die behaupteten, alles Wirkliche ſei nicht wirklich, ſondern
exiſtire Ur VN der Einbildung; kann nan antworten mit einem bekannten
Gelehrten „ gebe feinen Un
behauptet wurde

inn, der nicht von irgend einem Philo ophen
51


